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Erfsigreilher AM m der Rsrdsee.
Amtliches.

Kgl . Höevarrrt Wagolü.
Linsenba ».

Da ohne Zweifel auch in diesem Herbst Hülsen rüchte
sehr gesucht sein werden, empfiehlt es sich, mindestens Überall
da, wo seither Linsen(Linsengerste, Linstnhaser) mit Erfolg
gebaut worden sind, solche auch Heuer anzusäen. Es scheint
aber in manchen Gegenden an Saatgut für Linsen zu fehlen.

Nun sind Landwirte berechtigt, ihre Linsen für Saal¬
zwecke zu verkaufen und in dieser Hinsicht von der Ablie¬
ferung derselben an die Zentraleinkaufsgrsellschaft befielt,
welche im Besitze einer von der Zentralstelle sür die Land-
wir schaft ausgestellten Bescheinigung sind, daß sie sich in
den letzten zwei Jahren mit dem Verkauf von Hülsenfrüch-
ten (Erbsen, Bohnen, Linsen) zu Saatzmecken besaßt haben.

Diejenigen Landwirte, bei denen dies« Voraussetzung
zutriffl, werden ausgefordell, sich die erwähnte Bescheinigung
von der Kgl. Zentralstelle für die Landwirrschaft am stellen zu
lassen, damit sie Saatgut adgeben dürfen. (S . a. Landw.
Wochenblatt l916 Nr. 4. S . 50.)

Dl? Herren Orisvorsteher der in Betracht kommenden
Gemeinden wollen die beteiligten Kreise entsprechend auf-
kiären. *

Nagold, den 11. Febr. 1916. Amtmann Mayer.

Feindliche Wiedereroberungsversuche
abgeschlagen.

WTB . Großes Hauptquartier , 11. Febr.
Amtlich. (Tel .)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Nordwrstiich von Bimy machten die Franzosen nach

stundenlanger Artillerievorbereitung vier« «! den
Versuch, die dort verlorene « Gräben wiederzu- e-
Winne«. Ihre Angriffe schlugen sämtlich fehl.
Auch südlich der Somme konnten sie nichts von ihrer
Stellung wiedergewinne«. An der Aisne und in der
Champagne stellenweise lebhafte Artilleriekämpfe.
Einer unserer Fesselballons riß sich«»bemerkt loS
und trieb bei Bailltz über bie feindliche Linien ab.

Ueberraschungen.
Bon I). Traut».)*

Solche kann'» geben, wenn der Mann au« dem Felde
heimkommt! Und nun ihr Kameraden, erlaubt nur eine
Bitte« keine schlechten Witze! Die liegen vielleicht man¬
chem aus der Zunge. Aber mit Witzen, guten oder schlech¬
ten, wird in Sachen des Hauses und der Familie nichts
Ernsthaftes erreicht. In des Herzen« Grund lebt überall
ber herzerfrischende, tiesbeglückende Gedanke an Heimat,
Weib and Kind; und die gleichen Hoffnungen ziehen in
Millionenheeren von eurem Heim hinüber zu euch in Front
und Etappe. Die Bänder halten fest! Liede ist alt und
ewig jung. Drum bitten wir einen Angenblick um ruhiges
Eehör zuhause und draußen!

Der Mann, der heimkommt, ist anders geworden, als
M Zeit des Auszugs. Er mußte anders werden. Wer
sich diese innere Notwendigkeit von vornherein klar macht,
kommt über vieles leichter weg. Monate allein unter
Männern liegen, täglich Gefahren überwinden, Strapazen
trotzen, mit Gewehr und Kanone umgehen, Dreck und
Staub als ständigen Genossen habrn. in einer fremden Be¬
schäftigung leben— das ändert Art, Sinn und Auftreten.
Nicht fremder, nicht rauher, nicht herrischer find sie gewor¬
den; einzelne mögen so zurückkommen: aber das war nie
notwendig. Nein, die meisten« erden doppelt sich nach
Liebe sehnen, nach Behaglichkeit, nach Ausruhen, nach

-* D-r bekannteD. rtmunder Psarrer Twub gidt während des
Ket gv so,. „Eiserne Blätter". Welchen Inhalts sie sind zeigt ver
hier abgrdruckte Artikel.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Nördlich des DriSwjaltzsees wurde ber Borstoß

einer stärkeren russischen Abteil ««- abgewiesen.
Balkankriegsschauplatz:

Nichts Neues. Oberste Heeresleitung.

Da englische Kreuzer.ArM" mseUt.
WTB. Berlin , 11. Febr. Amtlich. Tel. In der

Nacht vom 10. zum 11. Februar trafen bei einem Tvr-
pedobootsvorstoß unsere Bosle auf der Doggerbank,
etwa 120 Seemeilen östlich der englischen. Küste. aus
mehrere englische Kreuze», die alsbald die Flncht
ergriffe«. Unsere Boote nahmen dis Verfolgung auf,
versenkte« den «ene« Kreuzer „Arabis " und erziel¬
ten eine« Torpebotreffer auf eine» zweiten Kreuzer.
Durch unsere Torpedoboote wurden der Kommandant der
„Arabis ", ferner2 Offiziere und 21 Mau « gerettet.
Unsere Streitkräste haben keinerlei Beschädigung oder
Verluste erlitten.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.

Eine»me Basiss»r Sa ll-doatsSmg.
„In brr Borvkajöte, im Feiersaa!
Saßen Schiffsosfiziere beim Liebesmüh! —
Wie sin Säbelhieb, wie ein Segelschwung
Einer riß grüßend empor den Trunk
Knapp hinknallend wie Ruderschlag,
Drei Worte sprach er: „Auf den Tag !"

Wer mar gemeint? Ernst Lissauer gibt in seinem
prächtigen„Haßgesang an England" auf diese Frage selbst
die Antwort: Sie halten alle nur einen Feind: England!"
Unser Feind! Wir haben Rechenschaft von England zu
fordern für das Unrecht von Jahrhunderten, sür Tausende
«nserer wackeren Jungen, die die Tiefe des Meeres ver¬
schlang, für alle die Niedertracht, die wir von England er¬
litten, und alle die Fresellaten. die England an der Mensch¬
heit oerüble vor und während des Krieges. Wenn uns
das Rtchischwert in die Hand gedrückt wurde, so sind wir
unserer historischen Aufgabe bewußt und werden nicht ruhen,
bis wir sie nach Möglichkeit erfüllt haben. Wann wird
der Tag kommen, an dem diese unsere weltgeschichtliche

vollem Berstandensein. Aber ander, werden sie all« sein.
Darum dürft ihr zuhause sie nicht behandeln, als wären sie
gestern erst weggegangen und kümmerten sich jetzt gleich um
Miete und Butterprei», um Schulaufgaben ihrer Kinder
und um das Kleid, das sich die Nachbarin angrfchafft.
Unsere Welt des Alltag« werden sie gern wieder teilen;
aber man soll ihnen Ruhe lassen! Sie müssen stch wieder
zurechifinden. Dazu gehört Rücksicht, Verständnis. Die
Heimkehrenden wollen auch nicht geplagt und überfallen
werden und nicht nur neugierig ausgefragt sein. Sie wol¬
len ihr Heim wiederfiuden als den höchsten Preis, «m den
sie gekämpft. Darum muß ein goldener Schein drin leuch-
ten, der nicht mit Kleinigkeiten sofort verhängt wird. Licht
müssen wir sein,' Heikes, großes Licht.

Die Frau aber, die euch zuhause erwartet, ist auch
anders geworden. Auch sie mußte ander« werden. Sie
stand auf eigenen Füßen. Selbständig mußte sie fertig
werden mit stch und ihren Kindern, mit Haushalt. Not,
und vielen Dingen. Sie hat sich'- abgewöhnt, bei allem
zuerst zu fragen, darf ich da»? Handeln und entscheiden
war ihre Pflicht und sie hat es gelernt. Fragen, die sonst
nie an sie selbst herangetreten waren, mußte sie selbständig
beantworten; „er" war ja nicht da. Sie stand an der
Windseite de« Leben«, wo sonst der Mann den ersten
Sturm auffing. Sie ist nicht fremder geworden, nicht
rauher, nicht herrischer; einige mögen so geworden sein,
aber notwendig war da» nicht. Wohl aber wurde sie an-
der«. Ihre Haltung wechselte. Sie stand am Walzofen
oder trug Vrirf« aus, sie fuhr auf der Elektrischen und
grub im Graben; überall da. wo „er" bisher war. griff
sie zu und so wuchs sie mit ihrer ungewohnten Arbeit.
Auch diese Frauen sehnen sich wieder aus vollem Herzen

Ausgabe, deren Endziel es ist; die Welt von der Gewalt¬
herrschaft Englands zu befreien, erfüllt sen wird? Gleich¬
viel! Wir können warten. „Aus den Tag !"

Ob nun die endgültige Abrechnung zur See oder zu
Lande erfolgen wird, bleibe dahingestellt. Der Verlauf des
Krieges hat gezeigt, wie Stein um Stein aus dem festen
Gefüge des englischen Prestige herausfiel. Die kommende«
Siege werden « etter dazu beitragen, die Gewallmacht
Britanniens zu untergraben. Jedermann tm Reiche, vom
Arbeiter bis zum Staatsmann, ist sich bewußt, daß dieser
fürchterlichste aller Kriege nur sein Ende finden wird, wenn
England auf die Knie gezwungen ist. Die Kriegs-
führung Englands hat gezeigt, daß dieser Feind mit gar
keiner Schonung bekämpft werden muß und mit allen
Mitteln, deren wir fähig sind.

Wir haben den Krieg geführt mit blanken Waffen.
Deutschlands heldenmütige Söhne haben gekämpft mit wehen¬
der Fahne ringsum, wo Feinds standen, aus dem Lande,
auf dem Meer. England hat seine Flagge versteckt, wie
der verfolgte Verbrecher die besonderen Kennzrichm seiner
Person verbirgt. Es ist ein Krieg der Heimtücke und
Hinterlist geworden, den England uno ausgedrängr hat,
seitdem es sich unter der Flagge der Neutralen verbirgt.
Wir werden auch diesen Kamps führen mit dem Aufgebot
unserer vollen Kraft, der Unerbittlichkeit, die ein Kennzeichen
deutscher Kriegführung ist. Wir haben den eisernenW llen^
wir haben die Macht. Der Erfolg steht bei einer höheren
Instanz.

Die Serkrlegfiihrurra des gewissen- und skrupellosen
Gegners zeichnet sich besonders dadurch aus, daß sie vor
keinem Mittel zurückscheut, auch nicht vor dem erbärmlich¬
sten und gemeinsten. England war es, daß den Fra»ktirr»c-
krirz zur Zee ins Leben rief und «it Geschütze« teviffietr
»Luffshrtrisch ffe am»!» , »ratsche»«tersertzsott«M -reifr», ««
» «iziich ist. Dies forderte zu Gegenmaßnahmen gegen
England heraus, und in einer Denkschrift, die die deutsche
Regierung den Vertretern neutraler Staaten überreichen
ließ, wird eine»erschürf,«, »rr »r,rl« de» trekrie», ange-
kündigt.

In einer Besprechung, die die „Frkf. Ztg." dieser
Denkschrift widmet, wird u. a. gesagt:

„Der Standpunkt  unseres Rechts ist unangreif¬
bar.  Das feindliche Schiff ist Feindesland. Stellt man
Kanonen in eine Kirche, so ist sie unseren Granaten ver-
fallen; schießt man mit diesen Kanonen auf uns, so wird
unser Rech» zur Pflicht. Ob man ein Recht gebrauchen
oder eine Pflichte;füllen kann, ob es gut und nützlich ist.
so zu handeln, wie man handeln darf: sür diese Frage gibt
nach der Heimat, nach trautem Zusammenleben, nach der
früheren Arbeitsteilung im Hause. Auch sie sind glücklich,
wenn es wieder wird, wir „einst". Nur verdient sie ebenso
zarte Rücksicht und volles Verständnis. Sie hat mit ihrem
Mann ihr Heim verteidigt, auch wo es nicht leicht war.
Das will anerkannt werden «icht mii Lobsprüchen, noch
weniger mit Gönnermiene, sondern mii voller Ehrlichkett.

So schuf der Krieg wirkliche Kameraden,  die
ihre Kammer herzlich gerne miteinander teilen, von denen
aber beide au» »euen Lebens Becher tranken auf andere,
als bisher gewohnte Art. In des Herzens Grund sind
beide gleich geblieben. Aber beide wuchsen. Sie blieben
die „Alien" und wurden doch wieder jung. Das sind
fröhliche Ueberraschungen. Ja , in ihnen ruht das höchste
Glück, das einer neuen großen Zukunft. Nur sehe jeder
den andern an mit gütigem, stolzem und dankbarem Auge.
Dann, dann deutsche Heimat Hurrah! Dann füllt stch
das Leben wieder mit gemeinsamer Kraft und verstehender
Liebe. Ach Gottl Laßt nur den Frieden kommen. Dann
wird das alles von selbst sich finden und, was die Not
auseinanderriß. findet sich zehnfach traulich nach Lberstan-
den« Gefahr zusammen. Der Krieg hat nicht gerüttelt an
dem deutschen Hau». Fester und wertvoller nur hat er es
gemacht. Wir wissen jetzt erst recht, was wir an der Hei¬
mat haben. Und die größte Ueberraschung war die: daß
es im Vaterland well herrlicher aussieht, als als man sich
das vorher träumen ließ. So freut sich jedermannn, dis
diese Heimat Mann und Frau wieder zusammenbindet.
Stolz klingt der wehrhafte Ruf von Deutschland zu olles
Feinden über Land und Meer: „Mein Haus — meine
Burg!"



es ke?n" p'lmzHtêes'Ia ' ô er'Mn/ünü im Krieg' entschei¬
det darüber allein die poltiisch-strategische Opportunität, die
der allgemeinen Einsicht entzogen ist. Die deutsche Regie¬
rung hat sich entschlossen, ihr Recht zu gebrauchen: die be¬
waffneten Schisse der Feinde sind Kriegsschiffe und können
rücksichtslos Vernichtet werden."

Weiter schreibt dieses Blatt : „Die Rücksicht auf da«
Verhältnis unseres Reiche» zu den Der. Staaten und der
Wunsch, unseren Krieg in seiner jetzigen Ausdehnung un¬
gestört und ohne Verzug zum siegreichen Ende zu führen,
hatten in dem vergangene» Abschnitt eine Einschränkung der
Tätigkeit unsererU-boote insofern notwendig gemacht, als
Passagierdampser nur nach Warnung und » enn die Ret¬
tung von Paffagieren und Bemannung sicher schien, torpe-
diert werten sollten. Künftig wird man auch feindliche
Passagierschtffe in den Grund bohren, wenn sie mit Ge¬
schützen bewaffnet, also Kriezsfahrzruge sind. Die neutralen
Staaten haben aber die volle Möglichkeit, sich künftig vor
Schaden zu bewahren, wenn sie ihre Bürger veranlassen,
bewaffnete feindliche Dampfer zu meiden. Den neutrale»
Staaten, in erster Reihe den Bereinigten
Staaten von Amerika , bietet sich darüber hinaus die
Selrgenheit, an einer Regelung des Seekriegs milzuwirken,
die ven Notwendigkeiten des Kriege«, zugleich aber auch
ihren eigenen Wünschen und Interessen gerecht wird und
auf die die deutsche Regierung mit ihrer Denkschrift hinweist:
Der U-Krieg ist auf eine völlig neu « Basis  gestellt
worden, auf eine Grundlage, die eben zu jenen Schritten
führen kann und führen sollte, die Herr Lansing zu tun
bereit schien, als er kürzlich seine Vorschläge über die Neu¬
regelung des Seekrieg« gemacht hat."

Im „Berliner Tageblatt" sagt Kapitän z. S . a. D.
Prrsius : Bon nun an liegt die Bahn für unsere Unter-
seebootswaffe gegen feindliche bewaffnete Handelsschiffe
etwas freier vor ihr, wenn auch keiner wegs alle Fallstricke,
so vornehmlich die, die sichz. B. aus der falschen Flaggen-
siihrung ergeben, aus dem Wege geschafft sind. Immerhin
wird unseren Unterseebootsbesatzungen ein Aufatmen be-
schieden sei». Sie können nun wieder ihre Arbeit mit ein
wenig Ellenbogenraum aufnehmen und in ihrem Interesse
ist in erster Linie die Veröffentlichung der Denkschrift will¬
kommen zu heißen.

Im „Berl. Lokalanzekger" schreibt unter der Ueber-
schrist„Die Entlarvung" Kapitän z. S . von Kühlwetter:
Wenn wir an den„Baralong"-Fall denken und an andere
Fälle, die Glieder eines Mordsystems sind, dann ist doch
die Frage berechtigt, ob es zu verantworten ist. solche
Kämpfer auf die gleiche Stufe mit dem ehrlichen Soldaten
und Matrosen zu stellen. Wir werden uns nie dahin »er-
geffen, britische Roheit nachzuahmen. Das Weitere wird
von der Entwickelung der Dinge abhängen. Hauptsache
des Ganzen ist: der Unterseebootskrteg wird ausleben und
er muß aufkeben, denn er allein trifft England direkt und
zehrt an seinem Lebensnerv.

Die „Bossische Zei-ung" schreibt unter der Überschrift
„VerschärfterU-Bootskrieg" : Nachdem aus den der Denk¬
schrift brigegebenen Anlagen heroorgeht, daß die Anweisun¬
gen der britischen Admiralität nicht nur für das sogenannte
Kriegsgebiet, sondern auch für das Mittelmeer Geltung
haben, wird der verstärkte Unterseebootskrieg nunmehr über¬
all durchgcfühu werden, wo die britische Flagge über be¬
waffneten englischen Handelsschiffen weht. Wir zweifeln
nicht daran, daß nach den jetzigen beweiskräftigen Enthül¬
lungen die neutralen Regierungen die Berechtigung Deutsch¬
lands anerkennen werden, seinen Unterseebootskrteg rück¬
sichtslos durchzusühren, wie es sein Lebensinteresse erheischt.
Wenn wir nunmehr keine Rücksicht mehr nehmen können,
so mögen sich die Neutralen bet de» Engländern bedanken,
die ihre Regierungen belogen, ihre Flagge» mißbrauchten
und mit dem Leben ihrer Bürger ein frevelhaftes Spiel
getrieben haben.
Denkschrift der Kaiserlich Dentschen Regierung über

die Behandlung bewaffneter Kauffahrteischiffe.
Berlin , 10. Febr. Die„Nordd. Mg .Ztg." veröffent¬

licht nachstehende Denkschrift, die am heutigen Tage den

Die Wogesenrvacht.
Airr Aviegsrrornarr crrrs der Hegenrvcrvt

von Anny Wolhe. Nachdnlck verbot« .
Amerikanisch«, Oop/rixdt 1014 b/ Anny Wothe, Leipzig.

(Fortsetzung.)
Durch das herrliche Waldial Trandfontaine zog Mi¬

litär. Eine Division nach der anderen marschierte de« Donon
zu und suchted e Bogesei höhen zu gewinnen.

Bon einer der Höhen verfolgten zwei dunkelgiühende
Männeraugen den schier endlosen Zug der deutschen Abtei¬
lung, die durch den tauigen Wald auswärts strebte, »nd die
braunen nervigen Hände des Spähers im Priestergewand
ballten sich vor Wut, als immer noch mehr Truppen und
immer wieder Truppen heranzogen.

Der Man» da oben aus der Höhe, der in einer kleinen
Schutzhütte unter einem mächtigen Felsen verborgen stand,
knirschte mit den Zähnen. Seine Hand griff in das heilige
Gewand und eine Waffe blitzte funkelnd in seiner Rechten.
Wie Mordgier flackerte es in den Augen de« Mannes auf.
Schon hob er die Waffe, um abzudrücken, aber er riß ste
in leidenschaftlicherErregung wieder zurück.

„Nein, es wäre unklug", murmelte er, „es würde
sicher olles verderben."

Ec verbarg die Waffe wieder in seiner Soutane, dann
horchte er rückwärts. War es nicht, als näherten sich

diplomatischen Vertretern der neutralen Mächte in Berlin
mitgeteilt worden ist:

I.
1. Sch»« »or Anstruch des gegenwärtige« Krieges

hatte die Britische Regierung englischen Reedereien Gelegen¬
heit gegeben, ihre Kanffaßrteischtff« mit - «schätze» z»
«rmiere»- Am 26. März 19l3 gab der damalige Erste
Lord der Admiralität, Winston Churchill, i« britischen Par¬
lament die Erklärung ab, daß die Admiralität die Reede¬
reien aufgefordert habe, zum Schutze gegen die in gewissen
Fällen o»n schnellen HUsskreuzern anderer Mächte drohen¬
den Gefahren eine Anzahl erstklassiger Liniendampfer zu
bewaffnen, die dadurch aber nicht etwa selbst den Charakter
von Hilfskreuzern annehmen sollten. Die Regierung wollte
den Reedereien dieser Schiffe die notwendigen Geschütze, die
genügende Munitionu»d geeignete« Personal z«r Schulung
von Bedienungsmannschaften zur Bersügunz stellen.

2. Die englischen Reedereien sind der Aufforderung der
Admiralität bereitwillig nachgekommen. So konnte der
Präsident der Royal Mail Steam Packet Company Sir
Owen Phtllipps den Aktionären seiner Gesellschaft bereit«
im Mai 1913 Mitteilen, daß die größeren Dampfer der Ge¬
sellschaft mit Geschützen ausgerüstet seien; ferner veröffent¬
lichte im Januar 1914 die Britische Admiralität eine Liste,
wonach 29 Dampfer verschiedener englischer Linien tzeckge-
schütze führten.

3. In der Tat stellten bald nach Ausbruch der Kriegs
deutsche Kreuzer fest, daß englische Liniendampfer be¬
waffnet waren. Beispielsweise trug der Dampfer„La Cor-
renttna" der Houlderlinie in Liverpool, der am 7. Oktbr.
1914 von dem deutschen Hilfskreuzer„Kronprinz Wilhelm"
aufgebracht wurde, zwei 4.7-zöllige Heckgeschütze. Auch
wurde am 1. Febr. 1915 ein deutsches Unterseeboot km
Kanal durch eine englische Pacht beschossen.

II.
1) Was den Völkerrechtliche» ßharakter bewaffneter

Kauffahrteischiffe betrifft, so hat dre brit. Regierung für
die eigenen Kauffahrteischiffe dcn Standpunkt eingenommen,
daß solche Schiffe solange den Charakter von friedlichen
Handelsschiffen behalten, als ste die Waffen nur zu Ber-
teidigungszwkcken führen. Demgemäß hat der brit. Bot¬
schafter in Washington der Amer. Regierung in einem
Schreiben vom 25. Aug. 1914 die weitestgehenden Ver¬
sicherungen abgegeben, daß britische Kauffahrteischiffe nie¬
mals zu Angriffszwecken, sondern nur zur Verteidigung be¬
waffnet werden, daß sie infolgedessen niemals feuern, es sei
denn, daß zuerst aus sie gefeuert wird. Für bewaffnete
Schiffe anderer Flaggen hat dagegen die britische Regierung
den Grundsatz ausgestellt, daß sie als Kriegsschiffe zu be¬
handeln seien; ln den Prtze Court Rules, die durch die
Order in Council vom 5. Aug. 1914 erlassen worden sind,
ist unter Nr. 1 der Order l ausdrücklich bestimmt: sKip vk
^Lr löall irwluäe arnreä sdip".

2) Die Deutsche Regierung hat keinen Zweifel, daß
ein Kauffahrteischiff durch die Armierung mit Geschützen
kriegsmäßigen Charakter erhält, und zwar ohne Unterschied,
ob die Geschütze nur der Verteidigung oder auch dem An¬
griff dienen sollen. Sie hält jede kriegerische Betätigung
eines feindlichen Kauffahrteischiffs für völkerrechtswidrig,
wenn sie auch der entgegenstehenden Ausfassung dadurch
Rechnung trägt, daß sie die Besatzung eines solchen Schiffes
nicht als Piraten, sondern als Kriegführende behandelt.
Im einzelnen ergibt sich ihr Standpunkt aus der im Okt.
1914 der Amerik. Regierung und inhaltlich auch anderen
neutralen Mächten mitgeteilten Aufzeichnung über die Be¬
handlung bewaffneter Kauffahrteischiffe in neutralen Häfen.

3) Die neutrale» Mächte haben sich zum Teil der
britische» Auffassung angefchkosse« und demgemäß be¬
waffneten Kauffahrteischiffen der kriegführenden Mächte den
Aufenthalt in ihren Häsen und Reeden ohne die Beschrän¬
kungen gestattet, die sie Kriegsschiffen durch ihre Nermali-
tätsbestimmungen auserlegt hatten. Zum Teil haben sie
aber auch den entgegengesetzten Standpunkt eingenommen
und bewaffnete Kauffahrteischiffe Kriegführender den für
Kriegsschiffe geltenden Neutralttätsregeln unterworfen.

Schritte der Hütte? Schnell schlüpfte er zwischen Hütte
und Felsenwand. Da stand er eingeklammrrt und lauschte.

Ein leichtfüßiger Schritt kam daher. Eilig, ais würde
es verfolgt, hastete ein Mädchen in der Elsässer Landestracht
den schmalen Pfad entlang, der zu der Schutzhütte führte.
Jetzt verlangsamte die Nohrrkommende ihren Schritt, suchend
fast angstvoll sah sie pch um, als sie tiefaufaimend in die
Hütte trat.

Sie preßt« beide Hände auf das heftig klopfende Herz.
Man sah, wie unter dem dünnen weißen Hemd, da» ei«
silbergesticktes Mieder umspannte, die junge Brust bebte.
Das dunkelhaarige Haupt mit der großen schwarzen Elssß-
schleise über der weiße» Stirn, das sich jetzt stolz zurückbog,
hatte etwas Hartes und doch zugleich Leidenschaftliches.
Die großen, leuchtenden, schwarzen Samtaugen waren es,
die vorwiegend das Antlitz der kaum Achtzehnjährigen be¬
herrschten. „Beate!" rief eine Stimme leise.

Mit einem Iubelrus flog das Mädchen dem jetzt wie¬
der in die Schutzhütte tretenden Mann im Priestergewand
um den Hals.

„Endlich, endlich?" schluchzte sie aus. „Endlich habe
ich dich wieder."

Marquis von St . Denis ließ sich die stammenden Küsse
des hübschen, elsässtschen Försterkiudes eine Weile gefallen.
Es schien sogar, als ob ihre Leidenschaftlichkeit eine gleiche
bei ihm entzündete, denn plötzlich preßten seine brennenden
Lippen sich heiß aus Beatens Mund, und das Mädchen so
dicht an sich ziehend, daß es kaum atmen konnte, flüsterte
er ihr zu:

III.
1. Im Lause des Krieges wurde die Ne» «ffn«»g

«attischer Kanffa- rteifchiffe immer allgemeiner-«rchge-
füßrt . « ns den Berichten der deutschen Serstreitkiäfte
wurden zahlreiche Fälle bekannt, in denen englische Kauf-
sahrteischiffe nicht nur den deutschen Kriegsschiffen bewaff-
neten Widerstand entgegensetzten, sondern ihrerseits ohne
weiteres zum Angriff aus ste übergingen, wobei sie sich
häufig auch noch falscher Flaggen bedienten. Eine Zusam¬
menstellung solcher Fälle, die nach Lage der Sache nur
einen Teil der wirklich erfolgten Angriffe umfaßen kann,
ist der Denkschrift betgesügt. Aus der Zusammenstellung
geht hervor, daß sich das geschiiderte Verhalten nicht auf
englische Kauffahrteischiffe beschränkt, vielmehr von den
Kauffahrteischiffen der Verbündeten Englands nachgeahmt
wird.

2. Die Aufklärung für da» geschilderte Vorgehen der
bewaffneten englischen Kauffahrteischiffe enthalten die gehei¬
men Anweisungen der Britischen Admiralität, die von deut¬
schen Seestreitkrästen auf weggenommenen Schiffen gesunden
worden sind und in acht Anlagen photographisch wiederge¬
geben werden. Diese Anweisungen regeln bis ins einzelne
den artilleristische» Angriff englischer Kaussaßrleischiffe
ans dentsche Unterseeboote. Sie enthalten genaue Bor-
schristrn über die Ausnahme, Behandlung. Tätigkeit und
Kontrolle der an Bord der Kauffahrteischiffeübernommenen
britischen Geschützmannschaften, die z. B. in neutralen Hä¬
fen keine Uniform tragen sollen, als» offenbar der britischen
Kriegsmarine angehören. Bor allem aber ergibt sich daraus,
daß diese bewosfneten Schiffe nicht etwa irgend eine see-
kriegsrechtiiche Maßnahme der deutschen Unterseeboote ab-
warten, sondern diese ohne weiteres angretsen sollen. I«
dieser Hinsicht find folgende Vorschriften besonders lehrreich:

s) Die „Regeln für die Benutzung und die sorgfältige
Instandhaltung der Bewaffnung von Kauffahrteischiffen, die
zu Berteidtgungszwecken bewaffnet find", bestimmeni« dem
Abschnitt„Gefecht" unter Nr. 4 : „es ist nicht ratsam, das
Feuer aus eine größere Entfernung als 800 Pards zu er¬
öffnen. es sei denn, daß der Feind das Feuer bereits vor¬
her eröffnet hat". Grundsätzlich hat hiernach das Kauf¬
fahrteischiff die Ausgabe, das Feuer zu eröffnen ohne Rück¬
sicht auf die Haltung de» Unterseeboots.

d) Die „Anweisungen, betreffend Unterseeboote, heraus-
gegeben für Schiffe, die zu Berteidtgungszwecken bewaffnet
sind", schreiben unter Nummer3 vor: „wenn bei Tage ein
Unterseeboot ein Schiff offensichtlich verfolgt, und wenn dem
Kapitän augenscheinlich ist, daß es feindliche Absichten hat.
dann soll das versolgte Schiff zu seiner Verteidigung das
Feuer eröffnen, auch wenn das Unterseeboot noch keine
entschieden feindliche Handlung, wie z. B. Abseuern eim«
Geschütze» oder eines Torpedo, begangen hat." Auch hier¬
nach genügt also das bloß« Erscheinen eines Unterseeboots
im Kielwasser des Kauffahrteischiffes als Anlaß für einen
dewaffnrten Angriff.

In allen diesen Befehlen, die sich nicht etwa nur aus
die Seekriegszone um England beziehen, sondern in ihrem
Geltungsbereich unbeschränkt sind, wird auf die Geheimhal¬
tung der größte Nachdruck gelrgt, und zwar offenbar des¬
halb, damit das völkerrechtswidrige und mit den britischen
Zusicherungen in vollem Widerspruch stehende Vorgehen
der Kauffahrteischiffe dem Feinde wie den Neutralen »er-
bargen bleibe.

3. Hiernach ist klargestellt, daß die bewaffneten engli¬
sche» Kauffahrteischiffe den amtliche» Auftrag haben, die
deutsche« Hlnterseeöoole Sverall, wo sie in ihre Nähe
gelangen, Heimtückischz» Sverfalke», also rücksichtslos
gegen sie Krieg zu führen. Da die Seekriegsregeln Eng¬
lands von seinen Verbündeten ohne weiteres übernommen
werden, muß der Nachweis auch für die bewaffneten Kauf¬
fahrteischiffe der anderen feindlichen Staaten als erbracht
gelten.

IV.
1. Unter den vorstehend dargelegten Umständen haben

feindliche Kauffahrteischiffe, die mit Geschützen bewaffnet
sind, »ei» Uecht mehr darauf, als friedliche Kaudel-s-
fchiff« «n- efehe« z» « erde«. Die deutsche« Seestrrit

„Das ganze Tal ist voller deutscher Soldaten. Nur
mit Lebensgefahr vermochte ich zu kommen, aber ich wollte
dich nicht warten lasten, Beate."

„Du Guter, du Herrlicher? Mit lausend Opfern will
ich dir deine Liebe danken, die mich so hoch vor asten
Frauen dranadel. Womit habe ich«ur verdient, daß du
mich liebst?"

Eie stand, die schwarzen Wimpern verwirrt gesenkt,
ein Bild rührender Keuschheit und Reinheit, vor dem Manne
mit den Feuerblicken, der dieses reizende Bild mit gierige»
Auge« verschlang.

„Hast da mich auch wirklich lieb. Beate?" fragte sr
sie unter sengenden Küsten, „könntest du etwas für mich
tun. was dir vielleicht schwer wird? Was vielleicht ganz
ungewöhnlich ist?"

„Alles, alle», Marius," stammelte sie unter der Gewalt
seiner heißen Lippen, „selbst sterben will ich für dich."

„So schlimm wird es nicht werden," du Holde, du
Süße." gab er zärtlich zurück, indem er sich ans die schmale
Holzbank niederließ und da» Mädchena»f seine« Schoß
zwang.

Da hielt er ste nun unter Küsten und Herzen an seiner
Brnst und wiegle ste zärlich auf seinen Knteen. Und die
stolze Beate, die einz'ge Tochter des ebenso stolze» Försters
Schetberlr, der auf dem Bogesenpaß sa treulich Wacht hielt,
die lag willenlos hingegeben an dem Herzen des Mannes,
der ein Feind ihre« Vaterlandes war, und ließ seine Lte-
besglut über sich Hinströmen.

Jortsetznsg folgt.
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triifte » erde» daher «ach eiuer kurze», de« - «tereffe»
der Aeirtrake« Hlech«««- trag««de« Arist de» Aefehk
erlatte». solch« Schiff« als krie,führende z« öe- a»del«.

2. Die De«tsche Regierung gibt den nemralen Mächten
von dieser Sachlage Kenntnis, damit sie ihr« Angehörigen
warnen können, weiterhin ihre Person oder ihr Vermögen
bewaffneten Kauffahrteischiffen der mit dem Deutschen Reiche
im Kriege befindlichen Mächte anzuvertrauen.

Berlin, de« 8. Februar 1916.
Die sämtlichen in der Denkschrift erwähnten Aktenstücke

find ihr als Anlagen beigesügt. ^
Eine östr.-urig. Denkschrift über bewaffnete

Kauffahrteischiffe«
Wie «, 10. Sedr. WTB. Das Ministerium des

Arutzern hat uuter dem heutigen Tage an die am hiesigen
Hofe beglaubigten diplomatischen Vertreter der neutrales.
Mächte eine Rund-Brrbalnote gerichtet, welche ankündiqt.
daß an die Ssirrrrichisch.»»terischr« Sttsirrilkrltstr der Befehl
nutzt, jede«, zu welchem Zwecke immer«it «eschiihr«
Kt,»,» »««ffahrtrischi- als drir,sichre»» zu behandeln, ein
Befehl, der indes erst »,« 21. Ftdriar 1916 an zur Aus¬
führung gelangen wird.

Englische Schamlosigkeit.
Ein Leser der Daily Mail hat nach einer Meldung

au» Rotterdam dieser Zeitung einen Scheck aus 15 Pfund
für dru Schiffer King Stephen» gesandt, ,.«rii er s« brav
fei« »»tSrliche, Gesicht hi,sichtlich der Br»«»«>«, -r« jl. 19
Um»,»de« hei"; ein, L.sertn hat 5 Pfund gesandt„für de«
Schiffer, der dir Welt»»« 22 WSrdrr« bestritt".

Eine englische „Siegesauleihe ."
London, 10. Febr. (WTB. Nichtamtlich.) Der

Daily Telegraph schreibt: Im Aprll wird eine neue Kriegs¬
anleihe von unbegrenzter Höhe ausgegeben. Man hofft,
daß ihr ein beträchtlicher Steg im Felde oorausgeht.

Italienische Liebenswürdigkeiten an
Englands Adresse.

Folgende Auszüge aus einem langen Leitartikel des
extremen italienischen Kriegshetzblattes„Popolo d'Italia"
sind von besonderem Interesse:

„Es würde dumm sein, zu verhehlen, daß ungeachtet
der offiziellen und offiziösen Kommuniques, welche nach
jeder Begegnung der Minister, Diplomaten, Generale usw.
auegegeben werden, und in denen man die geheiligte Formel
liest: „Die vollständige Einigkeit der Gedanken und Hand¬
lungen unter den Alliierten ist sestgestellt worden" : diese
„Einigkeit " noch weit entfernt  davon ist, in die
Tat umgeseßt  zu « erden. Heut« sind wir alle davon
überzeugt, daß einzig und allein eine gleichzeitige und ein¬
heitliche Aktion aller Alliierten aus allen Schlachtfeldern den
Sieg sichern kann, den wir alle wollen. Emzelintereffen,
Einzelbestrebungen müssen geopfert werden. Hat Italien
alle» getan, um die Einheit der Alliierten zu sichern? Haben
Frankreich, Rußland, England alles getan und die Leistungen
Italiens in ihrem Iniereffe richtig etngeschützt? Italien hat
Frankreich gerettet, als es im August 1914 seine Neutrali¬
tät verkündete. Ein zweikes Mal sind Rußland, Frank¬
reich und England im Mai 1915 zwar nicht gerettet, aber
es ist wichtige Hilfe geleistet worden, als Italien an
Oesterreich den Krieg erklärte. Und seit Mai 1915 hat
Italien, wenn es auch keine großen terrritorialen Fortschritte
gemacht hat, dcch große Heere abg halten, gegen die Alliierten
zu Kämpfen. Haben unsere Freunde diese unsere großen
Dienste auch in vollem Werte gewürdigt? Frei herausge¬
sprochen, nein, es scheint nicht so! Ksgland vor allem ist
«och well da»o« e«tser«t , »Le« z» 1««, «« «»seren
wirtschaftlich«« Aötrn aözußelfev, uns Kohle und Ge-
treibe zu liefern und Frachtsätze zu erniedrigen? Und die
Presse Englands, Rußlands und Frankre ch« schiebt noch
immer uns, und zwar uns allein, die Schuld am serbisch-
montenegrinischenUnglück zu. Die Einheit und das Zu-
sammenarbeiten der Alliierten muß erreicht werden, was es
auch koste. Und wenn es sich bloß darum handelt, daß
wir endlich an Deuischland den Krieg erklären, was wir
langst hätte» tun sollen, so darf die Regierung nicht länger
zögern. Der Frühling naht heran. Der Frühling ist die
Zeit der großen Offensive zur Erringung des Endsieges,
«rd ganz Italien in den Schützengräben, aus dem Markt
Platz und außerhalb Italiens erwarte ungeduldig den Früh
ling."

Uns interessiert vor allem das Bekenntnis, welchen
Einfluß Italiens Treubruch auf den Derlauf des Krieges
genommen. Das soll sich Italien für die kommende Zeit
merken! Der Gesellsch.

Ei « russ. Flugzeugmutterschiff torpediert.
. . . Koustautiuopel, 10. Febr. WTB. Amtlicher Be-

«cht von gestern: An der Kaukasus - und der Irak-
nichts„ n Bedeutung. Am 6. Februar beschoß die

AAche Flotte, ohne besonderen Schaden anzurichten, den
Kohlenhafen von Zunguldak. Ein feindliches Flugzeug¬
mutterschiff,  das an diesem Kampfe teilnahm, wurde
«urch eines unserer Unterseeboote torpediert . — An der
vardanellenfront  beschoß am 7. Febr. ein Kreazer auf
oer Höhe von Ienischehir erfolglos mit 10 Graniten die
Kust« von Teke Burun.  Unsere Artillerie schlug ein feind-
U «* Flugzeug in die Flucht, Vas vormittags Srddul Bohr
überflog. Ein »nderes Flugzeug, das denselben Abschnitt
nachmittags überflog, entfernte sich infolge unseres Arttllerie-
seuers und flüchtete auch nach Imbros, oo» einem unserer
"lugzeuge verfolgt.

Die deutsche« Handelsschiffe in Südamerika.
Berlin , 10. Febr. WTB. Ueber die Schweiz ge¬

langen angeblich aus Südamerika Nachrichten hierher, daß
es deutschen Handelsschiffen gelungen sei, trotz der Bewa¬
chung der englischen Kriegsschiffe unter der Flagge der
B-reinigten Siaaten südamerikanische Häfen zu verlassen
und im Atlantischen und Stillen Ozean zu kreuzen. (Wie
wir von zuständiger Stelle erfahren, beruhen diese Nachrich¬
ten aus freier Erfindung. Unsere Gegner können sich un-
schwer davon überzeugen, daß die Schiff« noch in den Hä¬
fen liegen. Wir können in der Verdächtigung der Schiffe
nur eine feindliche Finte erkennen.)

Eine spanische Tympathieknndgebnttg.
Berli «, 11. Febr. WTB. Die„Norddeutsche Allg.

Zeitung" schreibt über eine spanische Sympathiekundgebung:
Nach Mitteilungen aus Madrid hat die dortige Zeituug
„Tribuna" nunmehr die Veröffentlichung der bis Mitte
Ja «, eingegangenen Zeichnungen für das Manifest spanischer
Intellektueller zu Gunsten Deutschlands, über da« vor
einigen Wochen berichtet worden ist, abgeschlossen. Die
damals angegebene Zahl von Unterschriften ist ans etwa
15 000 gestiegen. Unter diesen befinden sich 283 Unioer-
sität-Professoren, 144 Gelehrte» 308 Schriftsteller und Jour¬
nalisten, 144 Künstler, 796 Aerzte, 1285 Juristen, 461
Ingenieure, 472 Lehrer. Mit besonderer Freude kann de-
grüßt werden, daß die gesamte spanische Presse der Sym-
pathiekundgebung für Deutschland wohlwollend gegenüber,
steht, währends. Zt. ein französisches Manifest, da» nur
eiue geringe Anzahl von Unterschriften oereiuigte, in der
Presse und bei der Bevölkerung allgemeinen Widerspruch
gefunden Hai.

Vermischte Nachrichten.
Berlin , 11. Febr. Laut „B. T." findet die Ber-

mählung  des Prinzen Joachim  von Preußeu mit
der Prinzessin Marie Auguste  von Anhalt am 11.
März in Potsdam statt.

Berlin , 11. Febr. Wie das „B. T." aus Genf
erfährt, meldet der„Temps", daß der österreichisch-ungarische
Ko»s»l aus Korfu abgereist ist.

Berlin , 11. Febr. Aus Lugano wird dem „B. T."
gemeldet: Eine Explosion in der Munition » ,
fabrtk in Lengio  hatte fürchterlich« Folgen. Fast
alle Laboratorien sind i« die Luft geflogen. Ungeheuere
Mengen von Explosivstoffen und anderer chemischen Mate¬
rialien, sowie von Projektilen sind zerstört, fodaß die Ber-
forgung des Heeres darunter leiden dürfte. Die Fabrik
brennt noch. Die Zahl der Menschenopfer wird nicht de-
kannt gegeben.

Frankfurt a. M ., 10. Febr. WTB. Die Franks.
Zeitung läßt sich aus Kopenhagen berichten: Politiken er¬
fährt aus Neuyork: Eoeniug Mail berichtet von er » steu
Unruhen in Dänisch . We st tndte ». In allen
Plantagen von St . Thomas sei der Generalpi'eik ausge-
brachen. Der dänische Gouverneur habe dem Negerführer
Hamilton Jackson eine Audienz verweigert.

Rotterda « , 11. Febr. WTB. Oer Lotsendampser
Nr. 10 ist gestern abend in Hoek van Holland mit 10
Mann der Besatzung des norwegischen Dampfers „Daarte"
eingetroffen, der 30 Meilen nordwestlich von Terschelling
aus eine Mine gelaufen und gesunken  ist. Wahr-
scheinlich sind der Kapitän, der erste Maschinist und der
zweite Steuermann ertrunken.

Aus Stadt und Land.
Nagold, 12. Februar ISIS.

«tzvenkafer.
GottUeb Schwämmle  von Altbulach, Fahrer im

Referoe-Art.-Regt. Nr. 26, hat das Eiserne Kreuz erhalten.
Gefreiter Friedrich Huissel  im Inf .-Regt. 120,

Sohn des Glasermeister« Konrad Huiffel ln Wildberg, er-
hielt die Silberne Verdienstmedaille.

KriegSverlufte.
Die ivürtt. Verlustliste Nr. «4« verzeichnet: Röhr  ich,

Wilh lm, Utffz., Glindringen, verletzt. (NaLtr. gem): Braun,  Karl,
Pfalzg afenweiler, verw.: Kuder,  Ad m, Kälberbronn,verw..' Sack¬
mann,  Georg, Besenfeld, ver« . : Ottmar,  Joses, Ebhause», ver«. :
Kaupp,  Friedrich, Bösingen, schwer verwundet.

Berichtigungen:
Müller,  Eugen, Kälberbronn, bish. verw-, vermißt: Es ist zu

strelchen, weil irrtümlich gemeldet: Faß»  acht, Xaver, Untertalheim«
vermißt: Walz,  Robert, Oberschwandorf, bisher verwundet, gestorben:
Koch, Gustav, Göttelfingen, bisher verm., in Gefangenschaft.

p Eine Reichs -Bücherwoche. Die Rücksicht aus
die große Zahl der zum Heere einberufenen Mannschaften
aller Bildungsgrade sowie die lange Dauer des Kriegs
haben bekanntlich die Heeresleitung veranlaßt, der Frage
der Versorgung der Mannschaften mit Lesestoff durch die
Gründung von Feldbuchhandlungennäherzvtreien. Diese
Fürsorge enthebt jedoch die Dahetmgebliebenen nicht, auch
ihrerseits die Bedürfnisse der Mannschaften nach geistiger
Kost zu befriedigen. Es soll deshalb in der ersten Hälfte
de« Mai eine Reichsbücherwoche gehalten werdan, die, nicht
wie früher auf die Schulen beschränkt bleiben sondern eine
allgemeine werden wird. Bei den Ortsbuchhandlungen
sollen Sammelstellen errichtet und dadurch dem Puchhandel
ein größerer Anteil an der Ausführung dieser Bücherwoche
zugrstanden werden.

Ans de» Rachbarbezirke«.
Tübingen . Prof. Nägele, der als die Seele des

Schwäb. Alboereins gilt und dessen Vorsitzender ist. legte
sein 60. Lebensjahr zurück. Seit dem Bestehen des Alb-

Vereins Miete Nägele die"
die Blätter des Beretns.

r Rnfringe ». In einem Ortsteil, i« dem die Häuser
eng aneinander gebaut sind, brach in der Werkstatt eines
im Felde befindlichen Schreiners Feuer aus. Die Gefahr
war sehr groß, doch gelang es, der oa« der Einwohner¬
schaft aufs eifrigste unterstützten hiesigen Feuerwehr, eiue
größer« Ausdehnung de» Feuer« zu verhüten. Der Scha-
den wird sich auf einige tausend Mark belaufen. Die
Eatstehunqsursache des Brandes ist bis jetzt«nbekannt.

Altheugstett . Der 15 Jahre alte Walter Flick.
Lehrling bei Metzgermeister Hammer, z. Löwen in Lalw.
hat seine rechte Hand in den Wolf der Wurstmaschine ge¬
bracht, so daß ihm 4 Finger der rechten Hand abgeschabten
wurden. Der Verunglückte wurde ins Bezirkskrankenhaus
verbracht.

r Bom Boderrfee. Vergangene Woche ist man
durch eine unvermutete Revision der Kaffe in dem Kon-
stanzer Bank- und Wechselgeschäft MaeaireL Lo. einer
großen Unterschleife auf die Spur gekommen. Wie nach
der Konstanzer Zeitung verlautet, handelt es sich um eine«
Betrog von eiwa 8000 Der bei der Firma beschäftigte
Hubert Herbst von Rielastngen wurde unter dem Verdacht
der Täterschaft verhaftet, aber alsbald wieder auf freien
Fuß gesetzt. Der mitverhaftele Gustav Rkether von Konstanz,
der an der Kaffe bediente, blieb in Untersuchungshaft, die
Staatsanwaltschaft, die von der Tat benachrichtigt wurde,
unternahm sofort die nötigen Schlitte zur Klärung der A«-
gelegenheit. Die Unterschlagungen waren nur möglich, daß
z. Z. wie überall so auch in der betroffenen Firma Perso¬
nalmangel herrscht.

Landwirtschaft, Handel«ud Verkehr.
Nagold, 12. Februar. (Wochrnmarkt.) 1 Pfund Butter 1,80

Mark. 1 Ei 15. 16u. 17
—r. Berneck, 10. Febr. Bei dem gestern vom Frhrl.

von Sültlingen'schen Rentamt abgehaltenen Holzoerkauf
wurden folgende Durchschnittspreise erlöst: für Baustangen
Kl. I u 1.64 1b 1,40 II 1 t̂t, Hagstangen Kl. I
93 II 92 /H. III 99 H, Hopfenstangen Kl. ! 67 H je
das Stück. Naoelholzprügel(Papierholz) 1 Rm. 10.08
Nadelholzanbruch9.30 ^ (Ausbot je 7 ^t), Reistg1
Slächenlo», geschätzt zu 100 Wellen 14,53̂ (Ausbot6 l̂ ).
Im ganzen wurden 60,80 °/„ über den Taxpreis erlöst.

Haiterbach , 11. Febr. Für das gestern zum Ver¬
kauf gekommene Largholz(1123 Fm.) wurde 31134
(127 o/g der staatlichen Reoierp reise) erlöst. Der Durch-
schnritserlös für Brennholz das in letzter Zeit verkauft
wurde betrug für 1 Rm. 11 und für 100 geschätzte
Wellen 15

Tübingen , 9. Febr. Dem gestrigen Vieh- und
Schweinrmarkt waren zugesührt: 126 Ochsen, 43 Kühe.
103 Kalbinnen und Rinder, 54 Stück Jungvieh, 3 Kälber,
11 Läufer und 65 Paar Miichschweine. Verkauft wurden
110 Ochsen, 36 Kühe. 85 Kalbinnen und Rinder, 31 Stück
Jungvieh, 3 Kälber, 11 Läufer und sämtliche Milchschweine.
Ein Ochsen kostete 750—1400 eine Kuh 600—1100

eine Kalbin und ein Rind 450—510 ein Stück
Jungvieh 200—450 ein Kalb 180—250 ein Läu-
srr 100—150 ein Paar Mlchschweine 120—140
Die Tiere stammten aus den Oberämtern Tübingen, Rot-
tenburg, Herrenberg und Reutlingen. Der Handel ging
sehr lebhaft. Die Nachfrage erstreckte sich aus alle Tier-
gattungen.

x Die Znckerrübenpreise für LSLS. Die Zucker-
Fabriken Württembergs haben, nach MitteUung der Südd.
Rüben-Erwerdsoereinigung. den Rübenpreis für das Jahr
1916 auf 3.10 für 100 Kilo, also 1.55 für den
Zentner festgesetzt. Außerdem wurde beschlossen, daß den-
jenigen Rübenpflanzern, die in diesem Jahr mindestens das
gleiche Areal Rüben anbauen, wie im letzten Jahr, nach
der beendigten Aussaat eine Nachzahlung von 20 >4 für
100 Kilo, oder 10 ^ für den Zentner, für die im Jahr
1915 abgelieserten Rüben gewährt werden soll.

Preiserhöhung für Möbel . Im Hinblick aus die
starke Steigerung der Bretter- und sonstiger Holzpreise, so-
wie vieler anderer Materialien, haben die Möbelsabrika»ten
West- und Mitteldeutschland» zunächst einmal eine Preiser-
Höhung für tannene, lackierte Möbel und zwar in Höhe
von 30"/, beschlossen.

Letzte Nachrichten.
(SämtlicheS.L.S.,

Sonstantinopel , 11. Febr. WTB . Amtlicher Be¬
richt des Hauptquartiers von gestern: An der Jrakfront
zeitweilig Feuer der Infanterie und der Artillerie. Der
Feind, der vom rechten Ufer her Vordringen wollte, wurde
nach zwei heftige» Gefechte« gezwungen, auf seine al¬
len Stellungen zurückjug.h-n. Bet Kut el Amara keine
Veränderung. An der Kaukasusfrout scheiterten heftige
Angriffe feindlicher Vorposten an unserem kräftigen
Gegenstoß.

An der Dardanellenfront schleuderte am Nachmittag
des 9. Febr. rin Kreuzer auf der Höhe von IenischehirL
Bomben gegen Teke Burun. Unsere anaiolischen Batterien
erwiderte« das Feuer «nd er zog sich noch Imbrns zurück.
Zwei Monttore, die vor dem Eingang der Meerenge kreuz¬
ten. wurden gezwungen, sich zu entfernen.

Berli «, 12. Febr. (Tel.) Aus Athen meldet die
Boff. Z. : Die hiesige serbische Gesandtschaft meldet: Auf
Korfu siud jetzt 64VV0 , in Saloniki » 8VV neu-
ausgerüstete Serbe ». (N. T.)

Pari - , 11. Fed. (WTB.) Ans dem amtl. stanz.
Tagesbericht von gestern Abend: Heute warfen die Dent-

!



scheu wiederum zwei großkalibrige Granaten i»
der Richtung Belfort . Unsere Artillerie nahm sosvrt den
gestern festgestellten Aufstsöungsplatz drr feindlichen Batterie
unter Feuer. Gleichzeitig feuerte» wir auf di«militärischen
Anlagen in Dörnach. südwestlich von Mülhausen.

Berlin , 12. Febr. (Tel.) Aus Athen meldet die
Bost. 3. : König Peter von Serbien traf in Korf«
ein. Am Kai wurde er vom Thronfolger und den fran¬
zösischen Generälen begrüßt. Der König sah schlecht au«,
Gr schien gebrochen und ging auf seinen Stock gestützt. An
Bord eine« italienischen Torpedoboots ist Efsad Pasch«
in Saloniki eingetroffen, um mit der Heeresleitung der
Verbündeten über die Balkanaktion zu sprechen. Efsad
Pascha erklär te. noch 20 000 Mann zur Verfügung zu haben.

(N. T.)
Berlin , 12. Febr. (Tel.) Bon der russischen Grenze

meldet die Nat.-3tg. : Russische Blätter berichten aus Sa¬
loniki, daß in den letzten Tagen große Truppenforma-

tione« in Saloniki ansgeschifft wurden, sodaß sich die
Gesamtstärke des auf griechichem Boden befindlichen
Operationsheeres nunmehr LS« SOS Man » beträgt.
Auch schwere Artillerie und Munition wurden im Hafen
von Saloniki und in der Bucht von Orchawo gelandet.
Der Feind sei auch besonders eifrig mit der Instandsetzung
und dem Ausbau der rückwärtigen Verbindungen beschäftigt.

(N. T.
Berlin , 12.Febr. Tel. Bon der russische« Grenze

wird der Nat.-Z. gemeldet: In Albanien haben die
Bulgare « bereits Elbaffa« durchschritten und stei¬
gen in großen Kolonnen zur Küste hinab. Auch die Bul-
garen bedienen sich der ortskundige« waffenfähigen Albanier
als Erduudungstruppen. Die gegen Balona und Durazzo

Russischer Kriegsschauplatz:
Die Tätigkeit feindlicher Erknndnngstruppeu

gegen die Front der Armee des Erzherzogs Josef Ferdt»
nand dauert an. Unsere Sicherheitsabteilungenwiesen die
Russen überall zurück. Die Vorposten des ungarischen
Inf .-Regts. Nr. 82 zersprengten einige russische Kompanie«.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Keine besonderen Ereignisse.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Die in Albanien vorrückrnden österr.-ungar. Streit¬

kräfte haben am 9. d. Mts. Tirana und die Höhr«
zwischen Preza und Bazar Sjak besetzt.

Hiezu das Illustrierte Sonntagsbiatt Nr. S
vorrückende bulgarische Armee steh! unter dem Kommando
des bekanrtten Generals Tolorow. (N. T .)

Wie «, 11. Febr. WTB. Amtliche Mitteilung vom
11. Fek . mittags:

Mutmaßt. Wetter am Sonntag und Montag.
Schneefall.

SLr dk SchristleiMug vrranüvortllch: R. Tschorn. — Druck u»d
Bett«, der « . W. Z«isr »1- e« Buchdruck,!:--! (Karl Zaisrr.),Roaok,

VeMnt«ruhung des sto. SkseraMMMdßs xin .A.V.
Armeekorps

Auf Grund de» § 9b de« Gesetzes über den Belagerungszustand
oom4 Juni 1851 uad des Gesetzes betreffend Abänderung dieses Ge¬
setzes vom 11. Dezember ISIS bestimme ich: „Wer e« unternimmt, ohne
schriftlichen, mit Siegel- oder Siempelabdruck versehenen und»rdnurga-
mähig unterschriebenen Auftrag einer Militärbehörde

1. Siegel oder Stempel mit auf Militärbehörden bezüglichen Inschriften,
2. Vordrucke zu Militäruriaubsscheinen,
3. Vordrucke zu MMärsahkscheinen

anzufertigen, oder bereit« angetertigte Gegenstände dieser Art oder Ab¬
drücke der zu 1 genannten Siegel oder Stempel außrrhaib der dienst¬
lichen Zuständigkeit an einen Anderen als die Behörde entgeltlich oder
unentgeltlich zu verabfolgen, wird, sofern nicht nach den allgemeinen
Strafgesetzen eine höhere Strafe verwirkt ist. mit Gefängnis bis zu einem
Jahre oder, bei Borliegen mildernder Umstände, mit Haft oder mit
Geldstrafe bi« zu 1500 Mack bestraft."

Stuttgart, den 8. Februar 1916.
Der strick. kommandierende General: von Scharfer.

Hochdorf, OA. Horb.

K. Forstamt Simmersfeld.VeWlz-Verkars
Am Morrtag , den LI Febr.

1916. nachm. I Uhr im „Anker"
in Simmersselda«4 Staatsmald
III Eitrle Abi. 7. 8, 12 u. 13:
Rm. Bache« : 42 Scheiter, 70 An¬
bruch; Nadelholz : 6 Scheiter,
194 Anbruch.

Losoerzrtchnisse unentgeltlich von
der K. Fvrstdirektion für Holzoer¬
kauf, Stuttgart.

Brennholz- nnd
Sinnges-Verkkvs.

Die Stadtgemeinde Nagold bringt am nächsten

Montag . 14 . Febr .. nachm. IV- Uhr

W

8 Leng-und Slig-
Holz-Bcrkauf.

Im Wege schriftlichen Aufstreichs kommen aus dem Gkmrindewald
zum Verkauf:

Los I , Distrikt Sommerhalde 93 Stück I.—V. Kl., zus. 79,35 Fm.
«öS 2 , Distrikt Winterhalde 148 Stück1.—V. Kl., zus. 127,10 Fm.
Los » , Distrikt Bahnbühl 78 Stück I.—V. Kl., zus. 45.92 Fm.

und sind Angebote in Prozenten der staatlichen Taxpreise ausgedrückt, dis

Montag, den 14. Februar,
nachmittags S Uhr,

zu welchem Zeitpunkt auch die Eröffnung erfolgt, beim Schultheißenarw
einzureichen.

Losoerzekchnifse können vom Waldmeister bezogen werden.
Am gleichen Tage, von vormittags Uhr an, werden im

Distrikt Dachsburg
4L Stück II —V Kl. mit zus. 24 4« Fm .,

einzeln versteigert.
Gemeiuderat.

Nebringen.
!il

aus Distrikt Killberg. Abteilung vorderes Stubeukämmerle , zum
Verkauf:

88 Rm. rottan « . Prügel u. Anbruch , 2 Rm. buch,
u. 1 Rm. asp . Prügel , 63 buch. u. 97 tau . Reifich
welleu , einige Hundert Reis - u. Hopfenstangen , U»
Banstangen (diese aus der Gäuhut) , 3 Flächenlose,
2 Lose Schlagraum und 8 Lose Stsckholz im Bode«.

, ^ , Zusammenkunft bet der großen Birke aus der Freudenstädter
rohen und gebrannten Straße _ _

Nagold.
Johannes Koch
kauft jedes Quantum recke

und e:bttter Anmeldungen.

So lange unser Vorrat reicht,
empfehlen wir noch zu annehmbaren
Preisen:

klerLte
empfehlen als vortreff¬
liches Hnstenniittel

feinstes

KMMlM.
Diese Artikel werden sehr knapp!

werden und vielleicht ganz aus¬
gehen.

Berg L Schmid.

Millionen

ZtNAvIck.
I » geruchloses

das Liter 1 Mk .) empfiehlt

Ehr. HM, b.H-!. Pop.Verkauf.
Der Unterzeichnete verkauft am

Montag , den 14. AeSr. 1916, HV» I«13»«»i»irr
mittags /2L Uhr,

»m Wetßtannenwald3« Stück saubere für Küfer und Wagner
^eignete Eiche» von 7—12 m Länge und 16—48 em Durchmesser
und einige eichene Stangen, zusammen 40 Festmeter, «nd werden Kaufs¬
liebhaber dazu cingeladen. Abgang im Ort um Vs2 Uhr.

Nebringe «, den 6. Febr. 1916.

G . Gaiser , ZiuMnneifter.

Heiserkeit, Verschleimung,
Katarrh , schmerzende« Hals,
Kenchhnste», sowie als Bor-
bengnng gegen Erkältungen,
daher hochwillkommen

jedem Krieger!
Ü4T15NI not. begl. Zeugnisse von
«4P 11111 Aerzten und Privaten

verbürgen den sichern Erfolg.
Paket 85 Dose 50-4

Kriegspackung 85-4, kein Porto
Zu haben in Apotheke« sowie
bei: kr. 8rk» iä in IsgiU, Vkr.
llsiklisgerz. Löwen in Ssiterksek.
kr»8t lliil»»» in lIsterMiiix««.
Ik. Irsfl in llililerx , Isri kr.
Srkittl» in kkiwiis», Vildei«

k«»t»ckl«r in kettelte», 8r»«t
kitrler i» kedräert.

Kauft jederzeit Paul Waetzel,
Freiburg t. B. Angabe des Vor¬

rats. sowie Preises erforderlich.

Einen Rest
Walddors.

Vraverharz
hat zu verkaufen

Wiedmaier z. Rappen.

i e m an rl versLkiiiiv! Ein
Nagold.

Kskmssokinsn
b«8t«8 äeul86b68 Fabrikat

II«L«r1 -xirt » nck r««11 In »IIsn
^rvlslaxsn.

l L̂NsssällriAe Laiuritie. LsquSMK
2sftlungs>vvi88, LULk in kleineren
Uonatgraten gostkltist.

^lsn verlange meine kreisdücller
mit nükerer Auskunft.

8t. kvutüngen,

sowie ein
MöbeWeiner.

ein

MfMSeitll
Können sofort einlretenb.i

Georg Maier,
mech. Möbslschreinerei.

Die Stimme
bleibt fleis kräftig und wohl¬
klingend, wenn sie durch
Wybert-Tabletten gepflegt
wird. Seit siebzig Zähren
beliebt zur wirksamen Er¬
frischung-er Stimmbänder.

Zn allen Apotheken
und Drogerien Mk. 1.—

Untrrtaiheim.

Zwangsversteigerung.
Am Montau , d. 14. d. M.. nachm.
2 Uhr. wird gegen Barzahlnsz
versteigert: eine

(geibscheck)
Zusammenkunft bei der Wirtschaft

zur Linde.
Gerichtsvollzieher Hroßmann.

krsulLin.
Ende 40iger Jahre, sucht Stel¬
lung als Haushälterin bei ältere«
Herrn oder kl. Familie.
Angebote an dir Geschäftsst. d. Bl.

Suche sofort oder bis 1. März
ein jüngere», fleißiges und ehrliches

Mädchen,
das schon gedient Hai.

Frau Betriebrinspektor Thuma,
Calw , Bahnhof.

ksWgdMsr smMvblt
k. V. rsis»

VisiisL -LLitsn
sertigtG . W . Zaiser , Nagold. nnnüiüüV

Ev . Gottesdienst in Nagold:
Am 6. Sonntag nach dem Er-

scheinungsfest. den 13. Feb.:
Uhr Predigt. L. 109, Vs2 Uhr
Christenlehre(Söhne), Vs8
Kriegsbetstunde.

Mittwoch, den 16. Febr., 8 Uhr
Kctegsbetstunde, zugleich monatl.
Bußtag.
Kath . Gottesdienst in Nagold:

Sonntag, 13. Feb. : 9Vs Uhr
Predigt u. Amt, (7.40 U. dsgl-
in Rohrdorf.) 2 U. Andacht.

Jeden Werktag-Abend 7 Uhr
Kriegsbetstunde.
Gottesdienst der Methodisten

gemeinde in Nagold:
Sonntag, den 13. Februar, vor«

V,10 Uhr und abends V-8
Predigt. Mittwochabend8 U. Ge¬
betstunde. Jedermann ist eingelade«.
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